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Gastautor

Über die strengen Gerüche in der Demokratie
Seit seiner Amtseinsetzung als
US-Präsident verfolgt der
verurteilte Verbrecher, Betrü-
ger und Sexualstraftäter Do-
nald Trump stetig sein «Pro-
ject 2025». Der unverdächtig
klingendeCodename des
«Programmes für denÜber-
gang der (US-)Präsidentschaft
2025» bezeichnet inWirklich-
keit denWerkzeugkasten zum
Umbau der ältesten und gröss-
tenDemokratie derModerne
in einmilitärisch-aggressives,
faschistoides Imperium.

Fragt sich, wie lange es dauert,
bis US-Amerikaner in Europa
umpolitisches Asyl bitten und
das Sternenbanner, bisher ein
Symbol der Freiheit, analog
derHakenkreuzflaggemit

Unterdrückung undMen-
schenverachtung gleichgesetzt
wird.

Nunwerden einige die Nazi-
Killerkeule schwenken: Eine
Frechheit, den demokratisch
gewähltenUS-Präsidentenmit
Hitler zu vergleichen, bla, bla,
bla. Zur Kenntnis genommen.
Aber auchAdolf Hitlers Karrie-
re begann demokratisch, als er
1933 vomdeutschenVolk
gewählt wurde. Die Erhebung
zumDiktator war ebenfalls
legitim (Erlass Ermächtigungs-
gesetze imdeutschenReichs-
tag,März 1933). Der Rest ist
bekannt.

Merke: Demokratie schützt
nicht vor Verblödung, siehe

Deutschland, wo aufgehübsch-
teNazis wieWeidel, Höcke
undCo. erneut in den Startlö-
chern stehen.

Die rechtsradikaleMorgenröte
dies- und jenseits des Atlantiks
kommt nicht von ungefähr.
Sollten sich etablierte linke
und gemässigte Parteien nicht
mal fragen, was denn ihr
Beitrag zur Schwächung des
demokratischen Immunsys-
tems gegenHetze, Hass und
Diskriminierung ist?

Könnte es daran liegen, dass
man sich in der Vergangenheit
zu sehrmit der eigenen ideolo-
gischenNabelschau beschäf-
tigte und sich selbstgefällig am
Neo-Klassenkampf abarbeite-

te, notabene zulasten realer
Sorgen undAnliegen der
Bevölkerung?Wäre esmög-
lich, dassmohrenkopfphobi-
schenGenderapostel und
Genderapostelinnen zu viel
Wohlwollen entgegengebracht
wird, wenn sieGesellschaft,
Kunst undKultur in ein autori-
taristisches Korsett zwängen
wollen? Besteht dieMöglich-
keit, dass die stille Duldung der
illegalen Strassenkleber und
Kunstverschandeler den
Zuspruch derWählerbasis
kostete?

Eine Demokratie ist mit dem
menschlichen Organismus
vergleichbar. Die gemässigten
Parteien von links bis rechts
sind Kopf und Herz. Die

extreme Rechte ist zu-
ständig für die Hygiene und
das Immunsystem, etwa so
wie der Darm beimMen-
schen, beide machenmanch-
mal Lärm und verbreiten
einen flüchtigen strengen
Geruch. So wenig der Darm
dafür geschaffen ist, den
Organismus zu kontrollieren,
sind extreme Rechte in der
Lage, eine Demokratie zu
führen. Sie höhlen sie aus
und zerstören sie. Und
was ein kranker Darm im
Körper anrichtet, weiss ich
aus eigener schmerzhafter
Erfahrung.

2017 sagte Barak Obama bei
seiner Abschiedsrede: «De-
mokratie bedeutet Chaos, sie

funktioniert nicht immer so,
wie manmöchte; sie garan-
tiert keine sicheren Resultate.
Aber wennman sich damit
auseinandersetzt und darauf
einlässt, merkt man, dass es
(…) mehr gute als schlechte
Menschen und einen tief
verwurzelten Anstand gibt.»
Es bleibt also Hoffnung,
trotzdem halte ich meinen
Atem besser nicht an.

Christof Gasser, Autor,
Oberdorf.

Nachrichten
EineeinzigeSirene
funktionierte nicht

Trimbach Im Kanton wurden
gestern alle 172 stationären Si-
renen getestet. Dabei haben 99
Prozent der Sirenen für den
AllgemeinenAlarmunddie Po-
lyalert-Sirenenfernsteuerung
in der Alarmzentrale der Poli-
zei Kanton Solothurn einwand-
frei funktioniert. Die eineman-
gelhafte Sirene in Trimbach
wird umgehend repariert,
schreibt der Kanton. Durchge-
führt wurde der Sirenentest
2025 vom Zivilschutz mit
Unterstützung derGemeinden
und Feuerwehren. (szr)

Kanti Solothurn
einenSchrittweiter

Platzmangel Die Kanti Solo-
thurn muss dringend saniert
und vergrössert werden. Drei
Varianten liess die Regierung
prüfen: eine Erweiterung am
jetzigen Standort, einen Neu-
bau in der Solothurner West-
stadt und eine Sanierung am
jetzigen Standort inklusive
Nutzung der Gebäude der
Pädagogischen Hochschule.
Nach dem Regierungsrat hat
sich nun auch die vorberatende
Kommission des Kantonsrats
für Variante drei (Sanierung +
Einbezug PH) entschieden.
«Diese Lösung bietet sowohl
wirtschaftliche als auch ökolo-
gische Vorteile: Sie nutzt be-
stehende Infrastrukturen effizi-
ent, minimiert Baukosten und
trägt zu einer nachhaltigen
Raumentwicklung bei»,
schreibt die Kommission. Den
abschliessendenEntscheid fällt
der Kantonsrat imMärz. (szr)

Obergericht braucht
ein neuesMitglied

Wahlen Der Kantonsrat wählt
im kommenden März einen
neuen Oberrichter oder eine
neueOberrichterin. Die Justiz-
kommission unterbreitet dem
Parlament einen Zweiervor-
schlag: Zum einen Claude
Schibli, Amtsgerichtspräsident
Olten-Gösgen. Zum anderen
Eva Senn-Wandeler, Gerichts-
präsidentin amZivilgericht Ba-
sel-Stadt. Die Wahl findet am
12. März statt. (szr)

Wenn Wort und Klang verschmelzen
Christine undDeniseHasler vertonen Essays über den russischenAngriffskrieg.

Felix Ott

DerText führt, dieMusik trans-
portiert die Emotionen – so be-
schreibenChristineundDenise
Hasler ihreLesung, die amFrei-
tag, 7. Februar, um 19 Uhr im
TheaterDelly inSolothurn statt-
findet.DeniseHasler liest dabei
ausgewählteEssaysderukraini-
schen Autorin Tanja Maljart-
schuk, während ihre Schwester
Christine siemusikalischbeglei-
tet.

DieGeschwisterHasler sind
inHalten aufgewachsen, später
nachLuterbachgezogenundha-
beneinenGrossteil ihrer Jugend
in Solothurn verbracht. Auch
wenn Denise heute in Zürich
und Christine in Bern lebt, ste-
ckeSolothurnnoch immer in ih-
nen, erzählen sie bei einem
Treffen in Bern.

In einemBandraum ineiner
Tiefgarage bereiten die beiden
ihreLesungvor.Dieausgebilde-
te Schauspielerin Denise liest
einen Text über eine Panikatta-
cke vor. Stimmungsvoll unter-
malt die Sound-ArtistinChristi-
ne die Emotionen im Text:
Wenn Denise von Herzrasen
spricht, zupft Christine schnel-
le, schrille Töne auf ihrer Gitar-
re. SoentstehenBilder,Assozia-
tionen und Spannung.

Kulturverständniswurde
ihnen indieWiegegelegt
Schon früh kamen die Hasler-
SchwesternmitKultur inBerüh-
rung.«Wir sindquasi imJazzkel-
lerGerlafingenaufgewachsen»,
sagtDeniseHasler.Auchander
FasnachtwarensiealsSchnitzel-
bänkeunterwegs, erzähltChris-
tine. Dort sammelten sie wert-
volle Bühnenerfahrung.

Das InteresseanKulturwur-
de von den Eltern stets geför-
dert. Späterwaren sie regelmäs-
sig an den Solothurner Filmta-
gen, denLiteraturtagenoder im
Kofmehl anzutreffen. So war es
fast naheliegend, dass sie eine
künstlerische Laufbahn ein-
schlugen. Denise studierte
Schauspiel anderZürcherHoch-
schule der Künste, arbeitete

über zehn Jahre freiberuflich an
verschiedenenTheaternundab-
solviert derzeit eineAusbildung
zur Logopädin.

Christine ist als Singer-
Songwriterin unterwegs und
studierte Sound Arts in Bern.
«Ich arbeite mit allem, was
klingt», beschreibt sie ihrenBe-
ruf. Siewar für diverseTheater-
produktionen tätig, erarbeitet
verschiedeneHörstücke und ist
die Leadsängerin der Band Lia
Sells Fish.

EinebesondereFormder
Zusammenarbeit
Es ist nicht das erste Mal, dass
die Hasler-Schwestern zusam-
menarbeiten. Gemeinsam mit

einem Schauspielkollektiv
brachtensieeinStücküber ihren
verstorbenen Grossvater Ernst
auf die Bühne – basierend auf
seinen Tagebüchern.

Dabei verläuft die Zusam-
menarbeit nicht immer rei-
bungslos. «Wir sprechen Dinge
direkter an, als wir esmit ande-
ren tunwürden», sagtChristine.
«Wir loben uns auch selten»,
fügt Denise hinzu. Doch da sie
sich gut kennen, verstehen sie
einander oft ohne viele Worte.
«Auch wenn die Zündschnur
kürzer ist als bei anderenKolle-
gen, sindMeinungsverschieden-
heiten schnell vergessen», sind
sie sicheinig. ZwischendenGe-
schwistern wirken lang einge-

spielteDynamiken.Mit derZeit
haben sie gelernt, die Eigenhei-
tender anderen zu akzeptieren.
Dadurch sind sie aus gemeinsa-
men Projekten stets gestärkt
hervorgegangen.

Bereits zumzweitenMal
imTheaterDelly
Es ist nicht das erste Mal, dass
die Schwestern imTheaterDel-
ly an einer Lesung teilnehmen.
Der Lesezyklus «Lesereise»
wird jedes JahrvonAndreasBer-
ger organisiert. Bereits im ver-
gangenen Jahr holte er dieHas-
ler-Schwestern an Bord.

Dieses Jahr steht die Veran-
staltungunterdemThemaEmi-
gration und Immigration. Ber-

ger schlug dabei die Autorin
TanjaMaljartschuk vor. Die ge-
bürtige Ukrainerin setzt sich in
ihren sehr persönlichen Texten
intensivmit denFolgendes rus-
sischenAngriffskriegsauseinan-
der.

Berger unterstützt die
Schwestern auch bei der Aus-
wahl derTexte. «Für uns istAn-
dreasBerger einegrosseHilfe»,
sagt ChristineHasler.Man spü-
re, wie viel Herzblut er in das
Projekt stecke, ergänzt Denise.
Deshalb kehren die beiden im-
mer wieder gerne nach Solo-
thurn zurück – einer Stadt, die
trotz ihrer neuen Wohnorte
noch immereinTeil ihrer kultu-
rellenGeschichte ist.

In ihnen steckt noch immer viel Solothurn: Christine (roter Pullover) und Denise Hasler, Musikerin und Schauspielerin, proben zusammen für
eine Lesung. Bild: Franz Beidler


